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mit Na und Geduld behandeln müſſen, aber ihn doch zugleich,
offenbare Rechtsverletzungen vorliegen, auf das Sündhafte der

ſelben und auf die Pflicht der Reſtitution aufmerkſam machen; man

wird ihm zugleich erklären, könne immerhin In kluger Weiſe ſittlich
erlaubte ittel, welche die Geſchäftskenntnis und Gewandtheit An

die Hand gibt, gebrauchen, CEL möge aber auch E der goldenen,
E bewährten Lebensregeln eingedenk leiben: „Unrecht Ut tut
nicht gu  40 und „Ehrlich währt Am längſten.“

Mautern. Franz Leitner 88 R

Der Beichtvater als Adagog Pulcheria, ein Mäd  2
chen von V  ahren, beichtet bei Kaplan Sempronius, da E·
wöhnlicher Beichtvater Titus verreiſt iſt nter anderem bekennt ſie
au Tatſünden gegen das echſte Gebot mit einem anderen. Sem⸗
pronius iſt mit dem Bekenntnis nicht zufrieden und ſtellt einige
ergänzende Fragen. Da erfährt V5 un zunächſt, daß der gewöhnliche
Beichtvater nie eine rage an Pulcheria geſtellt hat Sodann C Pul⸗
EL ihm mit, daß ihr eigener verehelichter Vormund, der ihr Onkel
iſt, derjenige iſt, der ſie chon ſeit zwei Jahren mißbraucht hat Sem⸗
pronius iſt IM Inneren ber die lichtvergeſſenheit des ——5  itus Em

pört, noch mehr aber ber das Verhalten des Vormundes, der ein
reicher und angeſehener Herr iſt Er überredet Pulcheria mit Leichtig⸗
keit, ih außerhalb des Beichtſtuhles von der ganzen Sache Mit⸗
eilung 3u machen, EL wolle und müſſe ihr helfen So teilt Pulcheria
dem Sempronius alles m ſeiner Privatwohnung mit. Er verſpri
ihr, ſie Aus den Klauen des alten Wüſtlings 3 befreien, wenn ſie
ihm nuLr freie Hand Pulcheria iſt ſehr dazu bereit, da
die Sache ihr ängſt erniedrigend und tief beſchämend war

Sempronius, enn entſchloſſener Mann, übergibt U.  eria für einige
Stunden dem Schutze der Haushälterin und begibt ſich ſofort zUum
Vormunde. , der Herr iſt Hauſe Der Empfang iſt ühl Der
Mann iſt eine liberal⸗katholiſche 10 Außerordentlich höflich aber
ebenſo beſtimmt und klar ſetzt der Kaplan die Sache auseinander.
Da CETL das Haus verläßt, hat e zwei Dokumente mit Unterſchrift
des Vormundes In der Taſche Das erſte enthält das Zugeſtändnis
der Schandtaten von ſeiten des ergrauten Wüſtlings, Im anderen ver⸗

E ich der Vormund, ſein ündel bis 3u erlangter Volljährig—
keit einem Penſionat nach ahl des Mündels überlaſſen. Die
Drohung mit einer Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft hat den
Herrn gefügig gemacht und hält ihn gefügig.

Nun zwei Fragen
ſt der Vorwurf der Pflichtvergeſſenheit, den Sempronius

ſeinen Konfrater Titus erhebt, berechtigt?
Hat Sempronius ſe recht gehandelt?

20 Es unterliegt keinem Zweifel, daß Titus ſeiner rage
Pflicht nicht genügt hat Zunächſt omm die Integrität des Bekennt—
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niſſes in Betracht, die Titus durch Fragen hätte herſtellen ollen.
Es handelt ſich mn unſerem Falle nicht eine Tatſünde mit
einem anderen, ondern Blutſchande und ebruch. Sodann iſt
Pulcheria öfter rückfällig. Da hätte Titus unterſuchen ſollen, woher
das kommt. Er 0  e gefunden, daß Pulcheria n der notwendigen
ächſten Gelegenheit (Occasio proxima necessaria) zur Sünde iſt
Da bar CS ſeine Pflicht wirkſame Mittel anzugeben.

Wenn wir nun unterſuchen, QrUm Titus nicht weiter gefragt
hat, laſſen ſich zwei Gründe anführen. Erſtens Titus zart
und rückſichtsvoll ſein, nicht durch ungeſchickte Fragen das Kind
ündigen lehren. Darauf iſt agen, daß CS von Itu. ſehr un

zart und rückſichtslos war, das Kind zwei Jahre lang un den
Händen des Wüſtlings aſſen Und dann ließen ſich die näheren
Umſtände der Sünde ſehr leicht erfragen, ohne das ind ſündigen
3u lehren. Zweitens behandelt Titus olche Beichten wie die der
Pulcheria als „Kinderbeichten“. Er hört gewöhnlich das Bekenntnis
An, gibt dann einige allgemeine gute Ermahnungen und dann folgt
ohne eitere die Abſolution. Darauf iſt 3u erwidern: Kinderbeichten
auf leſe Weiſe abzumachen, iſt gewiſſenlos und unverantwortlich.

ſei geſtattet, weiter unten auf die große Bedeutung der Beichte
m Kindesleben und mn der Erziehung beſonders aufmerkſam
3u machen.

20 2 Gegen das Vorgehen des Sempronius äßt ſich wohl kaum
twas einwenden. Es ind jedoch ewiſſe Bedingungen 3u machen

a Es muß begründete Ausſicht auf Erfolg vorhanden ſein,
daß Pulcheria nicht noch größere Schwierigkeiten bekommt, wenn der
Schritt mißglückt.

Die Mitteilung des Sachverhaltes von ſeiten der Pulcheria
außerhalb des Bußſakramentes darf m keiner Elſe erzwungen ein

Dem Vormunde gegenüber muß Sempronius betonen, daß
auf Grund derjenigen Kenntnis vorgegangen iſt, die E

außerhalb der Beichte erhalten hat, denn das Geheimnis des Sakra  ·
nente muß vor jedem Verdacht eſchützt werden.

Nun eine Bemerkung über das Bußſakrament als Erziehungs⸗
mittel Wie im allgemeinen für alle, iſt das Bußſakrament
beſonders für das Kind, für die Jugend das wirkſamſte Erziehungs⸗
mittel, vorausgeſetzt natürlich, daß CS recht angewandt wird Die
mächtigſten nd günſtigſten, natürliche und übernatürliche Faktoren
bir da einem guten Reſultate zuſammen

Der Beichtvater, der rieſter, welcher zugleich der ſtändige
Seelſorger ſt, iſt als Beichtvater der geeignetſte Pädagog, ſoll ſein,
kann CS ſein Er iſt dem Durchſchnitt den Eltern weit überlegen un
der Wiſſenſchaft der Pädagogik, wird auch Im Verlauf der V  ahre
überlegen durch pädagogiſche Erfahrung. Er iſt moraliſch als
Pädagoge beſonders qualifiziert, weil vi muneris divini IR Auf

des göttlichen Kinderfreundes ant Kinde arbeitet und ſo mit

**—9—9———9p—————.⏑. —————————
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dem vollen Gnadenbeiſtand Chriſti arbeitet II gibt zur
rechten Zeit die rechte Erkenntnis, das Le  E Wort, den rechten Ton
und das rechte Mittel, vorausgeſetzt, daß der Prieſter ſelbſtlos als
Diener I1 arbeitet. ſtändiger Seelſorger kennt der Prieſter
auch das ind wie n niemand; 211 kennt den Charakter der
Gemeinde, die 17  en und iſchen, die moraliſchen nd religiöſen
Anlagen der Familie, normale und abnormale Dispoſitionen derſelben.
Au dieſem Milieu ſproßt das Menſchengewächs, un ihm wächſt C5
m Faſt täglich hat der Prieſter Gelegenheit, da Kind zu ehen
und beobachten, ſeine individuellen Anlagen kennen 3u ernen und
3u beurteilen. Dieſes Kind öffnet dazu noch im Beichtſtuhl ſelbſt ſein
innerſtes Herz, ſein verborgenſtes Leben

2 Das Beichtkind iſt bei der Kinderbeichte tatſächlich enn Kind,
noch ein Kind, emn werdendes Menſchenweſen. Iles iſt noch Im Werden,
noch Unvollendet, das Ute wie das Böſe Anlagen zUum Guten und
Böſen ſind da, auch Gutes und Böſes elbſt, aber alles iſt noch wachs⸗
wei und bildungsfähig, alles iſt noch biegſam, kann aher in dieſer
oder jener Richtung gebogen und werden Was beim Er⸗
wachſenen oft — ſt und faſt durch ein Wunder der Gnade
erreicht werden kann, weil moraliſches und religiöſes wie das eib
liche und geiſtige Leben in 0 beſtimmter Richtung ausgewachſen
ſind, das läßt ſich beim ind noch durch die ganz gewöhnlichen Mittel
erreichen, eS manchmal auch nicht leicht ſein und nur langſam
vorangehen. Dazu kommt, daß das Kind niemand mehr Vertrauen,
einen beſſeren Willen und eine geneigtere Stimmung entgegenbringt
als dem Beichtvater Iim Beichtſtu

Wie ſehr das Bußſakrament ſelbſt mn allen ſeinen Teilen,
natürlich und übernatürlich betrachtet, mehr als jedes andere Er
ziehungsmittel geeignet iſt, erzieheriſch 3u wirken, bedarf eigentlich
einer Erklärun

Es entfernt das Böſe, chwächt die Neigung Böſen und,
as beſonders 3u beachten iſt, auf Grund des reuevollen Bekennt—
niſſes nd der Abſolution dem Kinde für die kommenden Fälle
der Verſuchung zu denfelben Sünden eine beſondere Gnadenhilfe Gottes
zur Verfügun

Das Bußſakrament gibt aber auch und Kraft zum Guten,ſtärkt das Gottvertrauen und gibt jenes Selbſtvertrauen, das für jede
Arbeit und für jeden Erfolg unentbehrlich iſt

Nun wirkt zwar das Bußſakrament Opérato; das
chließt aber die menſchliche Mitwirkung nicht aus, ſetzt ſie vielmehr
als ſelbſtverſtändlich voraus So iſt auch die Mitwirkung des eicht  —
vaters unerläßlich, ſoll das Bußſakrament ene volle Wirkſamkeit ent
falten. Der Prieſter ſoll nicht nur von den Sünden freiſprechen, ſon⸗
dern auch für die Zukunft orge tragen. Mancher Erwachſene hätte
nicht die Rieſenſchwierigkeiten mn ſich ſe überwinden, die e*
tatſächlich hat, die berufenen und berufenſten Erzieher in der
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Jugendzeit ein Auge für die kleinen Anfänge des Böſen gehabt und
Mittel agegen angegeben hätten.

Und ott allein weiß, Wie viel Gutes bei 0 vielen Menſchen
gar nicht zur Entwicklung Imm weil niemand iſt und war, der E  *
beachtet und geweckt hätte.

Feldkir Stbeckle
((Communicatio IN divinis CUII schismatieis.) In

einer Gemeinde wohnen römiſch⸗katholiſche Chriſten und griechiſchorientaliſche Serben on friedlich zuſammen. Auch eine Kirche der
ſchismatiſchen Rumänen beſteht dort, mit zirka 500 Seelen Als der
katholiſche Biſchof zur Firmung kam, läuteten die Glocken (U Kirchen,
ſelbſt die des proteſtantiſchen Tempels. Zur Zeit der Firmung, als
der Biſchof mn der Gemeinde weilte, wurde von den Katholiken das
Feſt des allerheiligſten Fronleichnams gefeiert. Die durch die Straßen
3  iehende Prozeſſion kam (M der ſchismatiſch⸗-ſerbiſchen Kirche vorüber.
Der erbiſche Biſchof der zur Begrüßung der Katholiken auch Iun der
Gemeinde eintraf, erwartete nit ſeiner ganzen Geiſtlichkeit Im Ornat
das Allerheiligſte und bezeugte durch tiefes Verbeugen nach orientali—
ſchem Ritus ſeine Anbetung. Das gleiche tat der ſchismatiſch-rumä⸗—niſche Pfarrer Später beſuchte der ſchismatiſ

⸗ſerbiſche Biſchofoffiziell ſeine Kirchengemeinde an dieſem rte Um ſich erkenntlich 3u
zeigen, ließ nun der atholiſche Pfarrer die Glocken der katholiſchenKirche duten Guid 20 calm?  2

Die Mitglieder einer katholiſchen Pfarrei ſind in Betreff der
Unterſcheidungslehren vo unterrichtet. Da ommt nun der 0  0liſche Valerius V  Um Pfarrer nd ſagt: „Herr Pfarrer, CS iſt 10 das
ſelbe Sakrament. bitte Um Verhaltungsmaßregeln für den
Fall, ich dem „orthodoxen“ Prieſter begegne, während CETL das
allerheiligſte Sakrament zUum Kranken trägt.“ Der Pfarrer Klemens
der b⁰ weiß, daß die Schismatiker ihn auf der Straße, wenn EL
einen Verſehgang macht, grüßen, gibt ihm den Rat, 10 nicht IMOTE
Catholieo niederzuknien, ondern einfach den Prieſter 3U grüßen.Falls dieſer ihm unbekannt wäre, möge EL einfach weitergehen. Et
hocç. etsi Omlles Scandalizatf fuerint. Guid 20 CAaSUII quo
Obligationem, quoa liceitatem, quoad  N prudentiam?

In den eiden Paſtoraljällen handen eS ſich teils aktive,C paſſive entferntere Teilnahme gottesdienſtlichen Verrichtungen
Communieatio IN divinis) Unter Katholiken und Schismatikern. Zuerſtwollen wir die hier maßgebenden Prinzipien beſprechen und deren
Anwendung Vi einigen ähnlichen, Rom vorgelegten und dort
entſchiedenen konkreten Fällen beleuchten, ſodann zUum Schluſſe direkt
auf die geſtellten Fragen antworten

Unterſcheiden wir zunächſt den aktiven Verkehr mit Schis⸗natikern in ihren gottesdienſtlichen Verrichtungen der communi-


